
Ulriıch Gerber

Eın verlassener euge täuferischer Vergangenheıt
Die alteste Kapelle der Jura-Täufer

Auf der Flucht VOT Verfolgung s1iedelten sıich mehrere Täufer Ende der

dreißigerC des Jahrhunderts 1im Jura d  9 damals Fürstbistum ase
genannt (Schwei7). Als ern dıe Täufer nfangs des 18 Jahrhunderts end-
gültig aqusSsTrotiten wollte, entstanden auf den ura-Höhen 1000 über dem
Meeresspiegel sogenannte Täufer-Zufluchtskolonien Die soz10-kultu-
Te Fıgenart dieser weltflüchtigen Minderheıit hıng CNg mıiıt dem el1g1Ö-
SCMHN Selbstverständnıiıs der Verfolgten Die Gedenkstätten

cc2„Pont des anabaptistes“* und „Geisskırchlein sınd noch heute Zeugen
dieser VE  NC Zeıten: ase1IDs versammelten sich dıe Täufer nachts
und insgeheim”, denn S1e wagien nıcht, Ööffentliche Gottesdienste abzu-
halten Abgelegene und ZUT Flucht güunstige Schluchten und Höhlen dıen-
ten ihnen als Versammlungsorte. Eın erster chrıtt AUS dıiıesem „Katakom-
ben-Chrıistentum“ heraus dıe häuslıchen Versammlungen. aut
müundlıcher Überlieferung versammelten sıch die Täufer „schon VOormıiıt-
Lags In einem Bauernhaus. DIie Predigt fing In Mose S1e machten
einen Gang ÜUrc dıie DIS S1e abends bel der Offenbarung des
Johannes ankamen. ber Miıttag gab 65 eiıne Unterbrechung, geme1insam
q [3 INan uppe, rot und trank Milchkaffee An einem heißen 5S>ommertag
wurde die Versammlung 1mM Les Veaux Les (GJenevez Nachbarhof VO  —
Le Cernıiıl abgehalten. DIie nıedrige War voller Menschen, dıe Luft
dıck Fın Mann er sıch, raußen rische Euft atme Bald folgte
ihm eın zweıter nach. Der erste iragte: Wıe weıt sınd S1e mıit der Predigt?

‘SIE gehen gerade durchs rote GEr WarT dıe Antwort. Darauf seufzte der
Ach  9 bIis dıe iın Kanaan sind!“ Im Archıv auf Jeangısboden finden

WIT eın genaues Verzeichnıis der Gemeinde Sonnenberg aUus den Jahren
I8 mıt Ortsangabe der häuslichen Versammlungen un der Pre-
digttexte.”ATfanden verschıiedenen Orten ıIn der Täufergemeinde
zwıschen 17920 Hausgottesdienste sSTLa DiIie Predigttexte folgten eiıner
vorgeschriebenen Perikopenordnung un Z/{WaTl wurden!' 11UT a-
mentlıche tellen berücksichtigt. /Zum Jahr 856 esen WIT Z ersten
Mal „14 (O)ktober DE] Nıklaus Gerber in Iramlıngen-Sernie (ITramelan-
Cernil); geläsen vang Mat dass 24 Z Cap urec Ulrıch Zürcher“. Hıer
stoßen WIT auf dıe erstie schriftliche Erwähnung des Versammlungsortes,

späater dıe Täufer-Kapelle im Jura stehen kam Der oben
eNıklaus Gerber'’ erbaute äamlıch als Pachter des oles Le Cer-
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nil® auf seine Kosten das abgebi  eie Gebäüde, „Stöcklı” genannt. [)Das
Erdgeschoß diente als agenschuppen, und ım Saal des ersten tockes
WaTl dıe Täufer-Schule untergebracht, und alle dre1ı 5Sonntage versammelte
sıch dıe „gmeın“”. Leıder konnten WIT aufgrun der unlls bekannten und
zugänglıchen Quellen das Erbauungsdatum nıcht mehr bestim-
IN  -> aut muündlıcher Überlieferung mussen WIT dıe re 518
annehmen.? In der Zeitschri der Schweizer Mennoniten, 1im Zionspilger,
pu  izıerte dıe Sonnenberg-Gemeinde den Giottesdienst in Le Cernıiıl ZU

ersten Mal 1mM Oktober 883 nachmıttags 13 Uhr Die Protokollierung
der sogenannten Brüderversammlung beginnt erst im Frühjahr 1892.'%
Dort lesen WIT. „Man hat sıch verpflichtet, den Bruüudern Ulrich Lehmann
auf Britschung (be1 Jeangisboden) und Nıklaus Gerber 1im Cernıl für hre
Versammlungslokale jedem jJahrlıc FTr 100 gebennil® auf seine Kosten das abgebildete Gebäüde, „Stöckli“ genannt. Das  Erdgeschoß diente als Wagenschuppen, und im Saal des ersten Stockes  war die Täufer-Schule untergebracht, und alle drei Sonntage versammelte  sich die „gmein“. Leider konnten wir aufgrund der uns bekannten und  zugänglichen Quellen das Erbauungsdatum nicht mehr genau bestim-  men. Laut mündlicher Überlieferung müssen wir die Jahre 1875-1880  annehmen.° In der Zeitschrift der Schweizer Mennoniten, im Zionspilger,  publizierte die Sonnenberg-Gemeinde den Gottesdienst in Le Cernil zum  ersten Mal im Oktober 1883 nachmittags um 13 Uhr. Die Protokollierung  der sogenannten Brüderversammlung beginnt erst im Frühjahr 1892.'°  Dort lesen wir: „Man hat sich verpflichtet, den Brüdern Ulrich Lehmann  auf Britschung (bei Jeangisboden) und Niklaus Gerber im Cernil für ihre  Versammlungslokale jedem jährlich Fr. 100 zu geben ... Am 27. März  (1892) wurde noch im Cernil über Vergütung der Versammlungslokale  gesprochen. Es haben sich einige Hausväter bereitwillig ausgesprochen,  davon etwas beizubringen. Ferner werden die Versammlungen, an denen  dafür soll gesteuert werden, vorher bekannt gemacht. Wird die genannte  Summe so nicht erreicht, so wird das Fehlende vom Armengut beigelegt.  Die Lokale sollen aber frei und offen sein, um alle Sonntage an einem  Orte Versammlung abzuhalten. Wird sie in Häusern (gemeint sind Wohn-  stuben) verlegt, so wird es willig gestattet.“' Weiter wird abgemacht, daß  die Lokaleigentümer die Gottesdienstbesucher verköstigen und dafür  Rechnung stellen sollen. Ein Jahr später wird beschlossen, daß „die Aus-  lagen der Nahrungskosten ... von der Kasse der inneren Mission gedeckt  werden“ sollen.'? Der Saal im Cernil blieb aber nicht immer frei und offen,  wie der Jahresbericht von 1917 belegt: „Was in diesem Jahre, als Folge des  Krieges, die sonntägliche Versammlung etwas beschwerte, war die Ange-  legenheit der Grenzbesetzung durch unsere Schweiz. Armee. Sie nahm  mehrere Wochen die Kapelle Jeangisboden' und den Saal im Cernil in  Beschlag. Doch sorgte der Herr gut dafür, daß wir nicht zu kurz kamen  und dennoch Gelegenheit hatten zur Versammlung.'““ Jahre zuvor hatte  die Gemeinde mit ganz anderen Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Besit-  zer des Saales und Pächter des Hofes im Cernil nahm die Nachfolge  Christi auf die leichte Schulter und wurde deshab gemäß täuferischer Sitte  nach Mat. 18, 15f aus der Gemeinde ausgeschlossen. Im Jahresbericht von  19011esen wir dann: „ Kurz vor Ostern wurde auch die letztes Jahr erwähn-  te Spannung betreff der Versammlung im Cernil durch Gottes gnädige  Führung gelöst, so daß die Versammlungen wieder in früherer Weise  konnten weitergeführt werden ... und das Abendmahl konnte am Oster-  tage im Cernil gefeiert werden.“” Nebst dem Kapellenbau ist mit dem  D7Am DF Marz
(1892) wurde noch 1mM Cernıil über Vergütung der Versammlungslokale
gesprochen. Es en sıch einige Hausvater bereıitwilliıg ausgesprochen,
davon eIiwas beizubringen. Ferner werden die Versammlungen, denen
SE soll gesteuert werden, vorher ekannt emacht. Wırd dıe genannte
Summe nıcht erreicht, wird das enlende VO rmengut beigelegt.
Die Lokale sollen aber frei und offen se1nN, alle Sonntage einem
ÖOrte Versammlung abzuhalten Wırd s1e in Häusern (gemeınt sınd Wohn-
stuben) verlegt: wırd 6S willig gestattet.““ Weıter wird abgemacht, dal
die Lokaleigentümer dıe Gottesdienstbesucher verköstigen un aliur
echnung tellen sollen Eın Jahr spater wırd beschlossen, daß „die Au
agen der Nahrungskosten VO der Kasse der inneren 1ssıon gedeckt
werden“ sollen.““ Der Saal 1im Cernıil 1e€ aber nıcht immer frei un offen,
WwI1e der Jahresbericht VO 917 belegt: „Was in diesem ahre, als olge des
jleges, dıe sonntäglıche Versammlung beschwerte, Wal dıe nge-
legenheıt der Grenzbesetzung urc uUNsSsCTE chweız rmee S1e nahm
mehrere ochen die Kapelle Jeangisboden” und den Saal 1mM Cernıil ın
eschlag. och sorgte der Herr gul afür, daß WIT nıcht kurz kamen
und ennoch Gelegenhe1 hatten SA Versammlung.  14c6 re hatte
dıe Gemeinde mıt ganz anderen Schwierigkeiten kämpfen Der Besiıt-
Aı des Saales und Pächter des Oles 1mM Cernıiıl nahm dıe Nachfolge
Christi auf die eıchte chulter und wurde deshab gemä täuferischer Sıtte
nach Mat 18, 15f AaUusSs der Gemeıilinde ausgeschlossen. Im Jahresbericht VonNn

1901 lesen WIT dann: Kurz VOT Ostern wurde auch dıe etztes Jahr erwähn-
te pannung betreff der Versammlung 1im Cernıil Hrc Gottes gnädige
Führung gelöst, daß dıe Versammlungen wieder in früherer Weilse
konnten weitergeführt werden und das Abendmahl konnte Oster-
tlage 1m Cernıil gefeiert werden.  15 dem Kapellenbau ist mıt dem
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Abendmahl 1im Cernıil eıne weiıtere Jura-Täufer-Neuheıt verbunden. Als
Zwinglıaner verwendeten dıe DDissıdenten gemä der zwinglischen
Anweısung hölzernes Geschirr für das Abendmahl.‘® In der Sonnenberg-
gemeınde wurde diıeser zwinglısche Brauch bIıs SA Bau der Kapelle be1l-
behalten.! er alteste metallene Abendmahlsbecher rag dıe Inschrift
„Gemeinde Sonnenberg, Abteilung Cernıil Bereıts vier re SDA-
ter wird VO 1Ns des Armengutes eın zweiıter Abendmahlsbecher
gekauft.”
Das Verdrängen des täuferischen Gesangbuches „Ausbund” Urc das
Aufkommen des pletistiıschen Liedgutes machte die Anschaffung eines
Harmon1iums 1im Jahr 1910 für den Saal 1mM Cernıil notwendig.“” Es ist ohl
möglıch, daß bereıts vorher ase1Ds eın Instrument benutzt wurde., denn
für den Saal auf Brıtschung wurde 1895/1896 AUuUs dem eın Har-
mon1um bezahlt.“ Als dıe Sonnenberggemeinde 1m Maı 897 beım auf
eines Wiırtshauses RE einen Täufer auf Fürstenberg (Mont-Iramelan
sıch ase1Ds den Saal äuflich als Predigtsaal erwarb, wurde ebenfalls der
auf eines Harmonıiıums beschlossen.“ Der Gemeindegesang 1im Cernıil
hat Samuel Gerber, Les Reusıilles, langjähriger rediger un Leıter der
Sonnenberggemeınde, nachhaltıg epräagt „Meıne Kindheitserinnerun-
gCcnh stehen immer ın Verbindung mıt Gott, der Famlılıe un der
Gemeinde, Am Sonntag gingen WIT in den Gotttesdienst, damals 1ın Le
Cernıiıl (Tramelan). Es WTl Weıhnachten, und dıe (Gemeılinde Sang das
L1ed (0)  ( aut iıhr Morgensterne, denn der Friedefürs ist da, uUuSW Ich
horchte auf: w1ıe schoön Salnlg dıe Gemeiinde! Gemeindegesang hat sıch MIr
für eın SaNZC> en 1Ns Herz geprägt“.“
Die Krisenjahre und das Anwachsen der Famıilienzahl bereıiteten dem
dortigen Gesang eın Jähes Ende, davon ZCUZCN die Protokolle und Jahres-
berichte 027/ un 928 Aus dem Jahresbericht 1927 „Daß urc dıe wirt-
schaftlichen Schwierigkeıiten mehrere unseTrTeT Famılıen 1in eıne fatale
Lage kamen., Was der Welt nıcht FArı IC sondern leiderA chmahnen
und Spotten Ursache gab Möge auch Gott tieferes 4C und Erkenntnis
Urs iırdiısche Urc  omme schenken 1n olchen unklen Stunden, da (3
S1e den Weg finden ZUuU treuen Haushalten, dem (jott seinen egen VeTI-

heißen hat Ürc dıe heranwachsende Famıiıliıenzahl in der mgebung
VO  — Cernıil wird uns der Saal VO  — Cernıil eın Wır stehen VOI der wıch-
tiıgsten rage, wohiıin uns wenden, weıteren aum gewınnen und al]
die Zuhörer be1ı jeder Gelegenhe1 aufnehmen können, da besonders
eine Anderung 1im Pächterwechse für den Hof Cernil bestimmt ist, der
über hundert Te VO  — unsrTen Leuten bewirtschaftet wurde Miıt Früh-
Jahr 1928 übernımmt einer die aC der nıcht 1e€ unseIeTr Gemeıinde
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ist, un WIT somuiıt nıcht wI1ssen, ob der Versammlungsort für uns noch WEe1-
ter uünstıg iSt.““ Brüderversammlung VO 21 Februar 1928 Der Vorsıit-
zende betont mıiıt ehmut, „dalß Cernıl einen andern Päachter übergeht
und olglic bemerkt, daß WIT se1it vielen, vielen Jahren dort uUuNseIC Ver-
sammlungen gehalten hatten, WAas auch dem Pächter ohl bewulßlt
Wa  — uch hatte der rühere Pachter Nıklaus Gerber das Versammlungs-
Haus ın Cernıil AUS seinen Kosten erstellt und spater UNlSCIC Gemeıinde
Sonnenberg noch ziemlıch große Reparaturen emacht. uch habe der
Verwalter Rueftf mun  4C dem Vorsitzenden versprochen, wg WO SOT-

SCN, daß wieder jemand VO  en unNnseIiIenNnN Glaubensgenossen weiter pbachfte:
Wäas aber nıcht Zzutrafi. eshalb WIT, auf das gestutzt, das Feld entschıieden
und entschlossen raumen mMussen25

Wortbrüchigkeıt seıtens des Verwalters des oles Le Cernil veranlaßte
dıe Tauter, dıe weıtherum ekannt für dıie Zuverlässigkeıit ihres Ja
oder Neın gemäß D, 37, entschıeden handeln Am 21 un 22
MarTz 928 fanden Je 13.30 und 2() Uhr dıie etzten Versammlungen 1mM
Cernil sta Redner WarTr Christian ScCHNebeIle: Thomashof/Deutschland *
Bereıits prıl desselben Jahres wurde die MNECUC Kapelle in Les Mottes
eingewelıht. Aus dem Jahresbericht 928 „Noch einer Veränderung se1 1m
Jahresbericht atz gewährt, nämlıch dıe Verlegung des Cernil Versamm-
lungsortes nach Les Mottes. Ersteres WAaT UT gepachtet VO Pächter des
Oles Cernıil Br ık1 Gerber (Jun.) welcher aselDsarun abzlie-
hen mußte Da sein Nachfolger nıcht 1e€ der Mennoniten-Gemeinde
Sonnenbereg WäÄ[l. fanden WIT besser Cernıiıl aufzugeben und erwarben
Aäuflich VO Br Jak prunger das jetzige ZUT Kapelle ausgebaute Les
Mottes. Miıt großem hellen aale DiIie Eınweihung fand Drnı
Eınweihung und Ansprache und 1e1 Br Sam Nussbaumer, Ilte-
ster der Schänzlı-Gemeinde Basel) Br CChr. Schnebele VO Thomashof
(Deutschland) un andere Bruder dienten auch be1 diesem Anlass“.  « 2/
Wenn dıe Sonnenberggemeinde in Les Mottes S1t7 des Jugendhauses
heute das Abendmahl felert, en wohl n1ıemand daran, dal; einer der
Kelche Spuren eines verlassenen und erstmalıgen Zeugen täuferischer
Vergangenheit rag „Gemeinde Sonnenberg, Abteılung Cernıl 1893°
Eın euge, der unbedingt der achwe erhalten le1ıben sollte, denn dıe
Kapelle rzäahlt den SOZ10-relıgıiösen Leidensweg V1a Höhlen und chluch-
ten DIS Zu ersten Kapellenbau der Jura-Täufer
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| || Zürcher Versammlungsorte der Täufer der Verfolgungszeit Informations-
bläatter Schwe1z Vereın Täufergeschichte eft 5/1982 14

Geiser Die Taufgesinnten Gemehnnden Auflage 1971 Abbildung 41 In dieser
soll Laufe dieses Jahres 51 Gedenktafel angebracht werden

eZReT IdDIie Täufer des Erguels 18 Jahrhundert Akzess Arbeıt 1972 61
Diese Arbeıt ıst zum größeren Teıl gedruckt ın Zwinglıana KEN. 19/74/1
vg] Des 311

Gerber DiIie Sonnenberggemeiıinde Informationsblätter SchweIilz Vereın
Täufergeschichte eft 9/1986 95

Archıv der Konferenz der Mennoniten der SchweIlz Jeangisboden 306e Nume-
rierung) Eın eier Lehmann hat dieses Verzeichnis erfaßt

Einıige auJjahre der apellen Jeangiısboden 900 Les Bulles 1894 Le MorTon 1891
Kehr/Langnau 1888

Niklaus Gerber N e} 31 Maı 1831 11 eptember 1908
Ursprünglıic) gehörte der Hof dem Kloster ellelay Zur Zeıt des Kapellenbaus un

uch eute och Sınd diese (Gjebäude Besıtz des Barons VO einacC
Hıstorischer Beriıicht ZU ubılaum der Kapelle Les ottes verfaßt VO Gerber

Les Reussılles re 1978
Protokollbuc der Sonnenberggemeınde ab 1892 (Brüderversammlung
Protokollbuc der Sonnenberggemeıinde abh 892 (Brüderversammlung VO MarTz

897 versammelte sıch dıe Sonnenberggemeınde TeN verschiedenen rten
Le Cernıil Brıtschung, Fürstenberg (sıehe Anmerkung 22) 1898 werden dıe Okalent-
schädıgungen da JC Fr 100 auf die 49 Famılıen der (GJemennde WIC olg verteli 1/ Famlı-
lıen FT 1 Famılıen Fr 15 amıhen Fr (Protoko  uch ab 1892 Bruderver-
sammlung VO Januar 921 wırd auf Antrag VO Nıklaus Gerber Jun (19 Maı
1858 Februar beschlossen dıe Entschädiıgung für Le Cernıil auf Fr 250 DTO
Jahr rhoöhen (Protokollbuch ab 899 Brüderversammlung VO 11 Maärz Eın
Jahr bevor Le Cernil als Versammlungsort aufgegeben wurde (sıehe Anmerkungen

27) übernımmt dıe IHNIGO Missionskasse der Gemeıhnnde Sonnenberg „dıe Steuern
für Kapelle und Saal Cernil un dergleichen“ (Protoko  uch ab 1899 Brüderver-
sammlung VO 11 Februar
12 Protokollbuc der Sonnenberggemeınde ab 1892 (Brüderversammlung VO

Januar
13 DIe Kapelle Jeangısboden WaTlT als FErsatz für den kleinen Predigtsaal auf Brit-
schung erbaut worden. 1e€ Protokollbuc der Sonnenberggemeınde ab 899 lıe-
derversammlung Januar 1900 un Jahresbericht 1900
14 Protokoallbuc der Sonnenberggemeınde ab 1899, Jahresbericht 1917
15 Protokollbuc der Sonnenberggemeınde ab 1899 Jahresbericht 1901
16 17 F  =  Huldreıic wiıinglıs samtlıche erke)
1/ Im Archıv Jeangisboden 1st der hölzerne Abendmahlsbecher ausgestellt
18 Hergestellt uUrc urtz Stuttgart
19 Protokollbuc der Sonnenberggemeınde abh 1892 (Brüderversammlung vom E2 Marz

DDer Becher trägt die Inschrift „Gemeıinde Sonnenberg 1897 urtz utt-
gart
20 Protokollbuc der Sonnenberggemeiınde ab 900 (Vorstand) Sıtzung VO kto-
ber 910

Protokollbuc der Sonnenberggemeınde ab 892 (Bruderversammlung VO 24
Januar
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2° Protokollbuc der Sonnenberggemeinde ab 892 Brüderversammlung VO 21 Maı

23 Gerber, Dıie Sonnenberggemeinde, in Informationsblätter, Schweiz Vereıin
Täufergeschichte, eft 9/1986,
24 Protokollbuc der Sonnenberggemeinde ab 1899 (Jahresbericht
25 Protokollbuc der 5Sonnenberggemeınde ab 1899 (Brüderversammlung VO o48
Februar

Zionspilger, Langnau, den 18 Maäaärz 1928, 48 un Zionspilger, Langnau, den Drı
1928, 56
] Protokollbuc der Sonnenberggemeinde ab 1899 (Jahresbericht
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